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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 8 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. Alle reſp Poſtämter nehmen = 
Beſtellung darauf an. 5 
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Preis pro Quartal 1 Tylr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ gr. 
Suferate; 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition; Krautmarkt 1053. 


Faiür die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ 
unſeren Expeditionen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. 


für Auswärtige 28 Sgr. 3 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


Die Note der hohen Pforte. 


Wir haben bereits nach der Nat.⸗Ztg. einen authentiſchen 
Auszug aus der von der hohen Pforte an die europäiſchen 
Mächte gerichteten Note mitgetheilt, worin ſie gegen die Oecu⸗ 

pation der Donaufürſtenthümer proteſtirtz der voll⸗ 
ſtändige Wortlaut dieſes Proteſtes lautet? 

„Die hohe Pforte hat jo eben amtlich in Erfahrung ges 
bracht, daß die ruſſiſche Armee den Pruth überſchritten hat, 
und in die Moldau eingerückt iſt, in der Abſicht, auch die Wa⸗ 
achei zu occupiren. 5 j 

15 Diefe Babsgg, die ohne ihre Theilnahme auf einen in⸗ 
tegrirenden Beſtandtheil ihres Reiches ausgedehnt iſt, hat ihr 
ebenſoviel Unannehmlichkeit als Ueberraſchung verurſachen müſſen. 
Es iſt ihr peinlich, die Bewohner dieſer loyalen und ruhigen 
Provinzen allen Zufällen einer militäriſchen Beſetzung ausgeſetzt 
u ſehen. 
Al Erklärungen und den freundſchaftlichen Verſicherungen 
in Uebereinſtimmung zu bringen, welche das Kabinet von St. 
Petersburg ſo oftmals wiederholt hat. Es wird ihr noch ſchwe⸗ 
rer, über eine Operation nicht in Erſtaunen zu gerathen, die den 
im Vertrage von 1841 aufgeſtellten Grundſätzen Eintrag thut. 
} „Indem die hohe Pforte den Gefühlen Ausvruck giebt, die 
dies Ereigniß ſie empfinden läßt, kann ſie nicht umhin, einige 
Umſtände in ihr rechtes Licht zu ſetzen, aus denen die Miniſter 
‚Sr. kaiſerlichen Majeſtät ſich vergeblich bemüht haben eine Fol⸗ 
gerung herzuleiten, wie ihre Liebe der Gerechtigkeit und der Ruhe 
ſie ihnen wünſchenswerth macht. 

„Die Unterhandlungen, welche in Uebereinſtimmung mit dem 
Fürſten Menſchikoff angeknüpft wurden, beſchränkten ſich zuerſt 
auf die Punkte, welche an Schwierigkeiten litten in Bezug auf 
die Frage der heiligen Stätten, und die Differenzen, welche den 
Hauptgegenſtand derſelben bildeten, erhielten unverzüglich eine 
Löſung, die geeignet war, alle Betheiligten zufrieden zu ſtellen. 

„Wir haben außerdem unſere Zuſtimmung ertheilt zum Bau 
einer Kirche und eines Hospitals in Jeruſalem für den beſon⸗ 
deren Dienſt der Ruſſen, ſo wie denn auch die Konzeſſionen 
zu Gunſten der Prieſter und der Pilger derſelben Nation ebenſo 
wenig verweigert worden ſind. 

„Nach dem glücklichen Abſchluß des Theils der Unterhand⸗ 

lungen, welcher auf den einzigen oſtenſiblen Gegenſtand der 
außerordentliche Sendung des Fürſten Menſchikoff Bezug hatte, 
hat dieſer Botſchafter ſich bemüht, mit dem allerlebhafteſten An⸗ 
dringen ein anderes Verlangen zur Annahme zu bringen, deſſen 
Conſequenzen, wenn von der Regierung Sr. Maj. des Sultans 
demſelben Statt gegeben wäre, unfehlbar den Intereſſen des 
Reiches ſchweren Eintrag gethan und die Rechte in Gefahr ge— 
1455 — würden, welche die Zierden und die Stützen des⸗ 
elben ſind. 
0 „Man hat aus den amtlichen Mittheilungen, welche die 
hohe Pforte zur rechten Zeit und am rechten Orte den hohen 
Mächten gemacht hat, erſehen, daß dieſelbe keinen Anſtand 
nimmt, genügende Zuſicherungen zu ertheilen, die geeignet ſind, 
alle Zweifel zu zerſtreuen, welche die Erörterungen veranlaßt 
haben bezüglich auf die Rechte, die geiſllichen Privilegien und 
die ſonſtigen Immunitäten, welche ſich daran knüpfen, in deren 
Beſitz die griechiſchen Kirchen und die griechiſchen Prieſter von 
Seiten Sr, Majeſtät des Sultans ſich befinden. Weit entfernt, 
daran zu denken, irgend einen Theil dieſer Privilegien zurück— 
nehmen oder auch nur den durch ihren Nutzen geheiligten Ge⸗ 
nuß derſelben beſchränken zu wollen, rechnek Se. kaiſerl. Maje⸗ 
ſtät es ſich zum Ruhm, ſie öffentlich zu 
Maximen der Gerehtigleit ue der Gnade ſie vor jeder Beein⸗ 
‚drächtigung zu wahren, mittelſt eines feierlichen Aktes bekleidet 
mit ſeinem Hatti Sherif, der zur Kenntniß aller befreundeten 
Regierungen gebracht iſt. Unter dieſen Umſtänden wäre es 
ein unnützes Bemühen, dieſe Frage mit einer Aufhäufung von 
Einzelnheiten zu belaſten. Es genügt hier zu conſtatiren, daß 
von der einen Seite das Verlangen des ruſſiſchen Botſchoſters, 
trotz einzelner Modiſtkationen, ſei es in den Ausdrücken, ſei es 
in der Form, ſchließlich unannehmbar blieb, aus den ſo eben 
entwickellen Gründen, während daſſelbe andrerſeits keinen reel⸗ 
len Gegenstand mehr hat in Folge der feierlichen Garantien, 
welche durch den Souverän ſelbſt freiwillig im Angeſicht der 
ganzen Welt gegeben ſind. 

„Dieſe unſtreitbaren Thatſachen genügen, um die hohe Pforte 
von jeder Verpflichtung zu entbinden, ſich noch weiter zu ent⸗ 
ſchuldigen in Betreff der religidſen Privilegien. 


„Es iſt von unſtreitbarer Evidenz, daß die Unabhängig⸗ | 


keit eines ſouveränen Staates vernichtet iſt, wenn es nicht mehr 
zu ſeinen Attributen gehört, ohne Beleidigung ein Verlangen 
zurückzuweiſen, zu dem die Verträge keine Berechtigung geben, 


und deſſen Annahme zu gleicher Zeit überflüſſig ſein würde in 


Bezug auf den eſtenſiblen Gegenſtand deſſelben und ebenſo er⸗ 


niedrigend als Schaden bringend für den hohen Beleidigten, 


der ſich der Annahme weigert. 


Es iſt ihr ſchwer, einen ſolchen Angriff mit den 


beſtätigen und treu den 


„Nichtsdeſtoweniger ſteht die hohe Pforte in keiner Weiſe 


von ihrem freundſchaſtlichen und von Grund aus aufrichtigen 
Verlangen ab, nicht allein alle ihre Verpflichtungen gegen Ruß⸗ 


land mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt zu erfüllen, ſondern 
auch noch darüber hinaus Ihm jeden neuen Beweis ihrer herz⸗ 
lichen Geſinnungen zu geben, der mit den geheitigten Rechlen 
ihrer Souveränität und mit der Ehre und den fundamentalen 
Intereſſen ihres Reichs verträglich iſt. 

„Sie iſt ſtets bereit, die Zuſicherungen zu wiederholen, 
welche in dem Schreiben d. d. . Juni verſprochen ſind, das 
als Antwort auf das Sr. Excellenz des Grafen Neſſelrode vom 
19. Mai a. St. erlaſſen wurde, und ſie iſt auch jetzt noch ge⸗ 


neigt, inſofern man auf ein Arrangement eingehen will, das 


geeignet iſt den ruſſiſchen Hof zufrieden zu ſtellen ohne Beein⸗ 
trächtigung der geheiligten Rechte des Sultans, einen Bot⸗ 
ſchafter nach St. Petersburg zu ſenden, um in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem ruſſiſchen Kabinet die Mittel aufzuſuchen, um 
dieſen Zweck zu erreichen. 

„Was die Stelle des Schreibens Sr. Ercellenz des Gra⸗ 
fen Neſſelrode bezüglich auf die eventuelle Invaſion des otto⸗ 
maniſchen Gebiets betrifft, ſo hat die hohe Pforte bereits er⸗ 
klärt, daß ſie ſich dieſe nicht gefallen laſſen kann; und da je⸗ 
nes Schreiben ebenſo wie die Antwort des ottomaniſchen Mi⸗ 


niſteriums auf der Stelle den Mächten mitgetheilt ſind, welche 


den Vertrag von 1841 unterzeichnet haben, ſo iſt es offenbar 
unnütz, ſich im Detail über eine ſo peinliche Frage zu ver⸗ 
breiten. N | 
„In Folge dieſer Verhältniſſe und geſtützt auf dieſe Er⸗ 
wägungen hatte die Regierung Sr. Majeſtät Grund zu der 
Hoffnung, es würden die begründeten Motive, welche dieſelbe 
nicht aufgehört hatte geltend zu machen, um die Verweigerung 
ihrer Zuſtimmung zu rechtfertigen, die Unmöglichkeit in der Sie 
ſich befindet, ſolche zu bewilligen, und das aufrichtige Verlan⸗ 
gen, welches Sie bei mehreren Gelegenheiten ausgedrückt hat, 
die herzlichen Beziehungen zwiſchen beiden Erlauchten Theilen 
wieder angeknüpft zu ſehen, endlich anerkannt werden, und es 
würde der ruſſiſche Hof zu billigeren Geſinnungen gegen fie 
zurückkommen. Die hohe Pforte empfindet um fo mehr Schmerz, 
ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht zu ſehen, als die eminenten 
Eigenſchaften des Kaiſers von Rußland, feine bekannte Mäßi⸗ 
gung und Gerechtigkeit ihr nicht geſtatten vorauszuſetzen, es 
könne Se. Majeſtät fähig ſein, ihr Verlangen auf andere Ba⸗ 
ſen gründen zu wollen, als auf denen der Vernunft und des 
guten Rechts, und als Sie ganz neuerdings ſowohl dem Sul⸗ 
tan ſelbſt als den europäiſchen Mächten poſitive Verſicherun⸗ 
gen ihres Wunſches gegeben hat, die Würde des ottomaniſchen 
Reichs zu achten und ſeine Unabhängigkeit aufrecht zu halten. 

„Das iſt der Stand der Dinge in dem Augenblick, wo 
die bohe Pforte die amtliche Anzeige erhält, daß die ruſſiſchen 
Truppen die Grenze überſchritten haben. 

„Wenn der ruſſiſche Hof dabei beharrt, ſein Verlangen, 
die in Frage ſtehenden religiöſen Privilegien durch ein Ihm 
gegenüber verpflichtendtes Dokument zu heiligen, auf den Vertrag 
von Kainardſchi zu gründen, ſo iſt zu bemerken, daß das Ver⸗ 
ſprechen, welches in dem erſten Theil des Artikel 7 dieſes Ver⸗ 
trages Bezug auf den Schutz der chriſtlichen Religion und ih⸗ 
rer Kirchen enthalten iſt, eine Allgemeinheit iſt, und daß man 
nicht wohl darin den Grad von Bedeutung finden kann, den 
Rußland ihm beilegte und noch weniger eine Specialität zu 
Gunſten der griechiſchen Kirche. g 

„Sei dem wie ihm wolle, nur dann, wenn die hohe Pforte 
unterließe die chriſtliche Religion und die chriſtlichen Kirchen zu 
ſchüzen, würde man ſie an ihr Verſprechen erinnern müſſen 
mit Berufung auf den vorerwähnten Vertrag, und es iſt nicht 
minder klar, daß der jetzige neue Antrag nicht auf dieſen Ver⸗ 
trag begründet werden kann, da die Privilegien und Immuni⸗ 
täten der griechiſchen Religion von der hohen Pforte oktroyirt 
ſind, ohne Antrag oder Intervention von irgend Jemand. Es 
iſt in der That eine Ehrenſache für Sie dieſelben jetzt und in 
Zukunſt aufrecht zu erhalten und eine Pflicht, die ihr ihr Eyftem 
auferlegt, das von Sorge für ihre Anterthanen erfüllt iſt. Die 
eben veröffentlichten Firmans, welche die Privilegien und Im⸗ 
munitäten aller Religionen beſtätigen, legen öffentlich Zeugniß 
ab von dem feſten Entſchluß der hohen Pforte in dieſer Bezie⸗ 
hung, dergeſtalt, daß ſonder allen Zweifel eine fremde Inter⸗ 
vention in der Beziehung ganz und gar nicht nothwendig iſt. 
Nur weil Rußland einmal, es ſei aus welchem Motiv es wolle, 
Argwohn gefaßt hat in Betreff dieſer religibſen Privilegien und 
weil die griechiſche Religion die des erhabenen Kaiſers und 
eines großen Theils ſeiner Unterthanen iſt, ſo ſchreckt die hohe 
Pforte, bewogen durch Erwägungen und aus Achtung für die 
ſreuneſchaftlichen Beziehungen, die noch zwiſchen den beiden 
Mächten beſtehen, nicht zurück vor dem Entſchluſſe, in dieſer 
Hinſicht genügender Zuſicherungen zu geben. Aber wenn eine 
Regierung über Rechte und Privilegien, die fie aus eigner Be⸗ 
wegung den Kirchen und den Prieſtern einer Nation von fo 


noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 
— Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 22 Sgr., 


viel Millionen Seelen, die ihrer Autorität unterworfen ſind, 


bewilligt. bat, mit einer anderen Regierung ausſchließliche Ver⸗ 


bindlichkeiten einginge, ſo hieße das ihre Autorität mit dieſer 
Regierung theilen, ſo hieße das ihre eigene Unabhängigkeit ver⸗ 
nichten. 

„Die Verträge, welche zwiſchen der hohen Pforte und dem 
Ruſſiſchen Hofe in Betreff der beiden Fürſtenthümer geſchloſſen 
ſind, ermächtigen auf keine Weiſe Rußland, Truppen in dieſe 
beiden Länder zu entſenden, und der darauf bezügliche Artikel 
in dem Sened von Balta Liman iſt auf den Fall beſchränkt, 
daß innere Unruhen dort ausbrächen, was im gegenwärtigen 
Augenblicke ganz und gar nicht der Fall iſt. — 

„Die Sache ſteht ſo, daß das angriffsweiſe Vorgehen von 
Seiten Rußlands im Prinzip nicht anders angeſehen werden 
könnte als eine Kriegserklärung, die der hohen Pforte das un⸗ 
beſtreitbare Recht gäbe, zur Vergeltung, ebenfalls milnäriſche 
Gewalt anzuwenden. Aber die hohe Pforte iſt weit davon ent⸗ 
fernt, ihre Rechte aufs Aeußerſte treiben zu wollen. Stark 
durch die Gerechtigkeit, welche ihre Politik gegenüber den Mäch⸗ 
ten regelt, zieht ſie es vor, dieſelben vorzubehalten, in der Er⸗ 
wartung, Rußland werde freiwillig zu einer mit ſeinen Erklä⸗ 
rungen mehr im Einklang ſtehenden Handlungsweiſe zurück⸗ 
kehren. In der Abſicht, jedes Hinderniß dieſer Umkehr zu 
entfernen, beſchränkt ſie ſich für den Augenblick darauf gegen 
den Angriff zu proteſtiren, über den ſich zu beklagen ſie gewiß 
das Recht hat. Sie glaubt dadurch der ganzen Welt einen 
neuen Beweis von der Mäßigung des Syſtems zu geben, wel⸗ 
ches ſie in dieſer Angelegenheit von Anfang an beobachtet 
hat. Sie enthält ſich jedes feindlichen Akts, aber Sie erklärt, 
daß Sie auf keine Weiſe damit einverſtanden iſt, daß man von 
Zeit zu Zeit Truppen in die Provinzen der Moldau und Wa⸗ 
lachei einrücken laſſe, die integrirende Beſtandtheile des otto⸗ 
maniſchen Reichs ſind, indem man ſie wie ein Haus ohne 
Herrn betrachtet. 103 

„Sie proteſtirt alſo förmlich und offen gegen dieſen Akt. 
Sie hat in der Ueberzeugung, daß die Mächte, welche den 
Vertrag von 1841 unterzeichnet haben, mit einem ſolchen An⸗ 
griff nicht einverſtanden ſein werden, ihnen eine Auseinander⸗ 
ſezung der Sachlage gegeben und bewahrt in Erwartung eine 
bewaffnete Haltung zu ihrer Vertheidigung. u 

„Um zum Schluß zu kommen, wiederholt Sie, daß Se. 
Hoheit der Sultan von dem Verlangen beſeelt iſt, jeder be⸗ 
gründeten Reklamation des ruſſiſchen Hofes entgegenzukommen, 
wovon er ſchon vielfältige Beweiſe gegeben hat, und bereit iſt, 
jede Unbilde abzuſtellen in Betreff der religiöſen Angelegenhei⸗ 
ten, über die ihre griechiſchen Umerthanen ſich noch zu bekla⸗ 
gen haben ſollten; daß in Betreff der heiligen Stätten Repa⸗ 
ration erfolgt iſt, daß dieſe Frage zur Zufriedenheit Rußlands 
gelöſt iſt, und daß die hohe Pforte nicht Anſtand nimmt, ſich 
zu ausdrücklicheren Zuſicherangen zu erbieten, um das Arran⸗ 
gement zu beſtätigen, daß zur Zuftiedenſtellung aller Theile 
getroffen iſt. 

Konſtantinopel, 2/14. Juli 1853. (8. Cherral 1269).“ 
— — — ut: — — — iAt.3X(Xͤ⸗˙ĩxk333——ů3—ß3EN3C.— 

Orientaliſche Angelegenheiten. 

Nach einem aus Jaſſy in Wien eingetroffenen Schrei⸗ 
ben vom 17. d. M. glaubt man dort mit Beſtimmtheit, daß 
die am jenſeitigen Pruthufer aufgeſtellten ruſſiſchen Truppen, 
Anfangs Auguſt den Befehl zum Nachrücken erhalten werden. 

Das am 15. Juli erfolgte Einrücken der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in Bukareſt meldet die dortige walachiſche Zeitung in 
folgender Weiſe: „Freitag, den 5. (15.) Juli um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags iſt die Avantgarde der kaiſerlich-ruſſiſchen Armee unter 
dem Kommando Sr. Erc. des Hrn. General-Adjutanten, Graf 
Anrep-⸗Elmpt, vor Bukareſt angekommen. Se. Eminenz der 
Metropolit ging in der Mitte des Clerus den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen entgegen, Kreuz und Weihwaſſer tragend. Se. Exc. der 
wirkliche Staatsrath und General-Konſul Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers in den Donaufürſtenthümern, Hr. v. Kaltſchinsky, mit dem 
Perſonale des General-Konſulats, for wie die Civil- und 
Militärbehörden haben den Herrn General mit den ſeinem 
Range gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen. Se. Ercel⸗ 
lenz hat ſich darauf mit den ruſſiſchen Herren Offizieren höhe⸗ 
ren Ranges in die Kirche Serindar begeben, wo ſich auch Se. 
Ercellenz der Herr v. Kaltſchinsky mit den Herren Beamten 
des General-Konſulats und die Notabilitäten des Landes ein 
fanden, um dem Gottesdienſt beizuwohnen.“ 0 

Nach den neueſten Berichten aus Bulgarien hat Omer 
Paſcha im Laufe des Monats Juli die ganze Donaulinie ſtark 
beſetzt und zum Theil auch befeſtigt; am 16. d. M. ſtanden 
die Ruſſen ſchon vor der Feſtung Giurgewo (wahrſcheinlich 
hatten ſie ſelbe an dieſem Tage auch beſetzt.) Die Kolonnen 
kamen aber nicht von Bukareſt, ſondern auf der längs der 
Donau führenden Straße von Turnul dahin. — In Ruſtſchuk 
ſtanden die Artilleriſten mit brennenden Lunten auf den Wäl⸗ 


— 


len und zur Nachtzeit ſieht man weithin reichende Lagerfeuer. 
— Wie wir aus ſudſlawiſchen Blättern erſehen, bat die ſer⸗ 
biſche Regierung auf die Nufforderung Omer Paſchas, einen 
Theil ibrer Truppen in das türkiſche Lager zu ſenden, geant⸗ 
wortet, ſie werde die ſtrengſte Neutralität im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Sneite beobachten, übrigens aber, damit ſie keine Eventualität 
fiberrafchte, die Milizen in ſteter Bereitſchaft halten. Ueber⸗ 
raſchender aber auch weniger glaubwürdig klingt eine andere 
Nachricht, welche die „Temesvarer Zeitung“ aus Montene⸗ 
gro bringt. Sie behauptet nämlich, „daß Fürſt Danilo näch⸗ 
ſtens auf das Anrathen ſemes Cheims Georgevie eine Depa⸗ 
tation nach Konſtantinopel an den Sultan mit einer Adreſſe 
enden werde, in welcher er die Schutzberrlichkeit der Pforte ans 
erkennt, unter der Bedingung, daß die Brda und noch zwei 
Inſeln an der Küſte zu Montnegro geſchlagen werden.“ 


— Den ſich verbreitenden Friedensgerüchten gegenüber ſoll 
ſich die Erbitterung der türkiſchen Bevölkerung in Stambul und 
in der Umgebung der Hauptſtadt, ſowohl auf der europäiſchen 
als aſiatiſchen Seite bedeutend vermehren. Der „Trieſt. Z.“ 
wird aus Konſtantinopel vom 18. geſchrieben: „Einzelne In⸗ 
ſulte gegen Chriſten kommen häufig vor; es iſt ſogar moglich, 
daß es kleine Aufſtände geben wird und daß ſich die gewaliſam 
niedergehaltene Unzufriedenheit durch Feuersbrünſte, wie das 
bei ſolchen Gelegenbeiten ſchon oft vorgekommen in, Luft machen 
dürfte. Die türli che Bevölkerung glaubt ſich nämlich von der 
Regierung verrathen, da fie die Ueberzeugung hegt, daß ſie 
mit den Waffen in der Hand dem Halbmond wieder aufhelfen 
könne. Große Aufſtände zum Bebuf einer hochreichenden Um⸗ 
wälzung ſind jedoch kaum zu beſorgen.“ f 

— Mittlerweile nebmen die Nüftungen ihren Fortgang, 
und die Zahl der concentrirten Truppen iſt bereits ſo groß, daß 
man in Verlegenheit gerathen wird, wie man ſie unterbringen 
und erhalten fol. — Die Pforte hat in ihren Dienſt viele Pi⸗ 
loten genommen, die in allen Richtungen des ſchwarzen Mee⸗ 
res genau bekannt find. — Hin und wieder werden einige lür⸗ 
kiſche Kriegsſchiffe auf Kreuzung im ſchwarzen Meere ausge? 
ſendet. — Zwiſchen Konitantınopel und der Beſchika⸗ Bal wurd 
fortwährend eine lebhafte Verbindung mittelſt franzöfifcher und 
engliſcher Dampfer unterbalten. — Außer den egyptiſchen Trup⸗ 
pen, die zum Theile bereits Alexandria verlaſſen haben, wur⸗ 
den auch etwa 20,000 Mann von Tunis und Tripoli erwartet. 
— Viele Mekkapilger find auf balbem Wege zurüdgıfehrt, und 
haben dem Seraskier für den Fall eines Krieges ihre Dienſte 
angeboten. — Tie Kriegslehen (Kihrid) find zur Kriegsbei⸗ 
ſteuer aufgefordert worden. Die Kriegslehen, deren man 40,000 
zählen kann, werden mitgetheilt in Siament, d. b. in ſolche, 
welche 20,000 Asper und mehr, und in Timar, welche weni⸗ 
ger eintragen. Die Inhaber derſelben ſind verbunden, je nach 
Maßgabe ibres Einkommens eine beſtimmte Anzahl Reiter in's 
u zu ſtellen und auf ihre Koſten zu unterbalten. Mehrere 
eben zuſammen bilden ein Sandſchake (ein Fahne) mit einem 
Begler-Beg an der Sitze. 

— Aus dem Lager von Schumla wird die Einfangung 
dreier ruſſiſcher Spione gemeldet. Vor Omer Paſcha geführt, 
haben ſie, wie man dem „J. de C.“ meldet, das Geſtändniß 
abgelegt, daß ſie zur Beobachtung der Bewegungen und Anord⸗ 
nungen der türkiſchen Truppen abgeſendet worden ſeien. Aus 
Erzerum wird gemeldet, daß Rußland gegen die armeniſche 
Grenze marſchiren laſſe und ſeine zahlreichen Agen ten Perſien 
gegen die Türkei zu ſummen ſuchen. 


— — 


Berlin, vom 31. Juli. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Regierungs⸗Präſidenten a. D., Freiherrn von Wolff⸗Met⸗ 
ternich zu Wehrden, im Kreiſe Höxter, fo wie dem Cher-Re- 
gierungs⸗Rath Kieſchke bei der Regierung zu Oppeln den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ferner: 
dem Mitgliede der Direktion der weſtpäliſchen Eiſenbabn, Land⸗ 
rarb Guſtav Ditimer, dem Eiſenbahn-Bau⸗-Inſpeklor Frie⸗ 
drich Wilbelm Herrmann Weißhaupt und dem Eiſenbahn⸗ 
Bet iebs⸗Inſpektor Wilhelm plange den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Bahnmeiſter Karl Heinrich Hen⸗ 
ſel, dem Bau-Auffeher und Materialienmeiner Wilhelm Sei— 
denbinder und den Unternehmern Chriſtian Genſel und 
Konrad Spuhn das A gemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem 
Regierunge- und Baurath Zwirner in Köln den Charakter 
als Gebeimer Regierungsrath zu verleihen; den fruheren Bür⸗ 
germeiſter Sperling für eine zwölljährige Amtsdauer als 
Bürgermeiſter der Start Kömgsberg in Pr., und den Kreis⸗ 
gerichtstirektor Bigorck zu Memel für eine ſechsjährige Amts⸗ 
dauer als Beigeordneten der gedachten Stadt zu beſtätigen. 


— 


Deut ſchland. 


[>] Berlin, 31. Juli. Der Herr Miniſter-Präſident hat ſpan N 
ſenden Direktor der dorugen Geſchutzgiezeren mit großer Auf⸗ 


ſich vorgenern nach Sanssouci zum Vortrag und Diner zum 
Könige begeben. 
teuffel auf kurze 
Uſcdom, der betanntlich auf Augen zu Haaſe iſt, trifft daſelbſt 
ein. Beide Herten reiſen nit mit nach Oppreußen. Bercus 
heute früh 11 Uhr hat ſich Herr von Manteuffel nach feinem 
Gute Drabnsrorf ın der Niederlauſitz zurüdbegeben, um je⸗ 
doch ſchon im Laufe nächner Woche auf einige Tage wieder 
hierher zu kommen. Die Güter des Wimiſter-Präſdenten wer⸗ 
den nicht ſelten unrichtig in den auswärtigen Blattern ange— 
geben oder mit einander verwechſelt. Gegenwärtig it Lrahns⸗ 
dorf der am häufigen von ihm beſuchte Ort, die Namen der 
übrigen Güter und Kroſſen und Kümmeritz (bei Golßen). 
Auch bei jenem leren. Aufenthalte hier iſt Herr v. Manteuffel 
mit ganz beſonderer Auszendnung vom Könige in Sansſouei 
empfangen worden. Vom Könige von Baiern wurde er durch 
Verleihung des Hubertus + Ordens ausgezeichnet. Auch andere 
hochverdiente Männer ſind mit Orden beſchenkt worden. Wir 
nennen darunter Alexander v. Humboldt als Großkreuz des 
Ciwil⸗Verdienſtordens der baieriſchen Krone, die Profaſſoren 
Schönlein und Ritter, welche das Commandeurkreuz des 
Verdienſtordens vom heiligen Michael erhalten haben. Außer 
andern jener frühern Lehrer hat König War auch dem Pros 
ſeſſor Ranke einen Beſuch abgeſtattet. Von den Herren des 
baieriſchen Gefolges haben unter andern der Generalmajor de 
la Roche und Oberſt von der Tann den Rothen Adler⸗Or⸗ 


Am 13. Auguſt begiebt uch Herr v. Man⸗ 
Zeit nach Putbus zum König, auch Herr von 


—— . —— — 


den zweiter Klaſſe, die übrigen Herren die dritte und vierte 
Klaſſe deſſelben empfangen. — Während mehrere Univerſitats⸗ 
Profeſſoren in jüngſter Zeit mit vielfachen Anerkennungen aus⸗ 
gezeichnet wurden, 18 Piof. Gervinus durch Miniſterial⸗Be⸗ 
ſchluß der Ehrenprofeſſur und des Rechtes, in Heidelberg Vor⸗ 
leſungen halten zu dürfen, verluſtig erklart worden. — Profeſſor 
Argelander, der berühmte Auronom zu Bonn, iſt wahrend 
feiner Anweſenheit in Stockholm dem Könige von Schweden 
vorgeſtellt und von demſelben mit einem Orden geehrt worden. 
— Dem Frankfurter Ober⸗Appellationsgerichte liegt gegenwär⸗ 
tig betanntlich der Prozeß gegen die Mörder Lichnowsky's und 
Auerwald's zum Urtheilsſpruch letzter Innanz vor. Hierbei ſei 
bemerkt, was vielleicht noch wenig bekannt, daß von den letzten 
drei Inculpaten der eine ſich im Gefängniſſe erhängt hat, wäh⸗ 
rend der zweite ſich wahnunnig im Irrenhauſe befindet, und 
ſomit nur noch ein weibliches Indwiduum aus Bornheim im 
Geſangniſſe übrig iſt, welches bei der Ermordung mu betheiligt 
geweſen war. — Dr. Beutner hat die Redaktion der Kreuz⸗ 
zeuung übernommen, alſo nicht der v. Kalkſtein, wie früher 
beabſichtigt war. Dieſes Interimiſtikum dürfte wohl nur ſo 
lange währen, bis Herr Wagener nach Befriedigung ſeiner ber 
kannten Wanderluſt in Berun wieder Winterquarnexe beziehen 
wird. Auch im vorigen Jahre hat Beutner die Stelle des 
verreiſten Wagner eingenommen. Der letztere geht ins See⸗ 
bad nach Wangerow. — 
v. Braſſier de St. Simon iſt auf ſechsmonatlichen Urlaub 
hier angekommen. 


L. S. Berlin, 31. Juli. Die Einladungsſchreiben zur 
Beſchickung der Münchener Induſtrie-Ausſtellung werden nach 
glaubhaftem Vernehmen des C.⸗B. von der baieriſchen Re⸗ 
gierung in der zweiten Hälfte des nächſten Monats expedirt 
werden. Dieſelben gehen allen deutſchen Regierungen zu. 
— Nach dem „C.⸗B.“ hat der König neuerdings wieder für 
einige frühere ſchleswig-holſteiniſche Geiſtliche ſeine 
ganz beſondere Verwendung bei den betreffenden Gemeinden 
und Patronen eintreten laſſen. In Rückſicht auf dieſe könig⸗ 
liche Furſorge wird auch in einer uns benachbarten Stadt 
wieder ein bekannter ſchleswigſcher Geiſlicher eine Stelle finden. 
— Tie Königin wird nach den nunmehr offiziellen Beſtimmun⸗ 
gen am 1. Auguſt im ſtrengſten Inkognuo als Gräfin von 
Zollern die Meiſe nach Iſchl antreten, über Dresden, Prag 
und Wien reifen und einige Tage in Schenbrunn verweilen, 
In der Begleuung wird ſich der Oberhofmeiſter Graf v. Dön⸗ 
hoff befinden. — Nach dem geſtrigen „Fremdenblatte“ iſt der 
berſt Calandrelli aus Rom hier eingetroffen. — Der Miniſter 
des Innern macht in einer am 16. Juni ergangenen Verord⸗ 
nung die Behörden darauf aufmerkſam, daß den mit vorſchrifts⸗ 
maßigen päſſen britiſcher Behörden verſehenen bruiſchen Rei⸗ 
ſenden der Eingang in die königlichen Staaten auch dann zu 
genatten ſei, wenn dieſe Päſſe mit dem Viſa einer preußiſchen 
Geſandiſchaft oder eines preußiſchen General-Konſulats nicht 
verſehen find. Zugleich bemerkt der Minister, daß an britiſche 
Paſſe die Anforderung eines Signalements, welches die dortigen 
Paäſſe nicht enthalten, nicht zu ſellen iſt. Dagegen müſſen dieſe 
Paſſe die Namens -Unterſchriſt des Inhabers tragen, welches 
Eiſorderniß auch den britiſchen Paßvorſchriften eniſpricht. In 
einem Erlaß deſſelben Miniſters vom 20. Juni wird ange⸗ 
ordnet, daß Reiſepäſſe für längere Zeu als auf die Dauer eines 
Jahres nicht ausgegeben werden Dürfen, — Dem „C. B.“ 
ſchreibt man aus Frankfurt a. M.: Die hannoverſche Ritters 
ſchaft hat nun durch ihr Central⸗Comitee der Bundesverſamm⸗ 
lung eine Denlſchrit überreicht, worin ſie unter Darlegung der 
hannvverſchen Verhältniſſe die Bitte ausſpricht, die Bundes⸗ 
verſammlung möge eme Entſcheidung in weiterem Erfolge des 
Bundesinhibuortums vom 3. Ottober 1851 geben. — Dem 
Vernehmen nach wird demnächſt in der Bundesverſammlung 
in Antrag bezüglich der Aufhebung der Spielbanken, Lottos 

ud volterie geſteut werden. Dieſe Sache war bereits in der 
12. Sitzung vom 18. Apru 1844 auf den Antrag Würtem⸗ 
bergs zur Sprache gebracht, eine Commiſſion war deshalb er⸗ 
nannt und in der Sitzung vom 6. Februar 1845 Bericht dar⸗ 
über vom Königl. J reuß. Vundestagsgeſandten erſtaltet wor⸗ 
den. Der Bericht war ſehr ausſühruch und grundlich. — Es 
wird, wie die „Jeu“ außerluich vermimmt, höheren Orts beab⸗ 
ſichtigt, eine hiſtoriſche Sammlung von den in der preußiſchen 
Monarchie vorhandenen, aus verſchiedenen Zeuen und Landern 
herruhrenden bemertenswerthen Geſchutzen zu veranſtalten und 
ſolche dann hier oder in der nahegelegenen Feuung Spandau 
aufzuneuen. Der Plan, letztgenannten beſeſugten Piatz zu einer 
Haupt⸗Waffen⸗yaiederlage zu erheben, iſt nicht aufgegeben und 
durſte wohl in nicht zu langer Jeu reauhrt werden, jobald un 
oder bei Spandau die umfangreichen Gebäude zur neuen Ge⸗ 
ſchutzgußerer vouender ſem werden. Die dielige Geſchüßgießerei, 
jo wie die Attillerie-Wert,ätten, wurden vor einigen Tagen von 
dem in der Begleitung einiger ſpamiſchen Offiziere hier anwe⸗ 


meitſamten in Augenſchein genommen. Erwahnte ſpaniſche 
Miluaus beſuchen zu wiſſenſchaftlichen und muualtiſchen Swecken 
jetzt die Paupiſtädte Europas und haben ſich von hier nach 
dem Haag begeben. 

Königsberg, 3 
ſtellung wurde genem eröffnet 
Kommiſſion der polytechniſſchen 


29. Juli. Die hieſige Lokal⸗Gewerbeaus⸗ 
und zwar durch die von der 
Geſellſchaft zu dieſem Akte be⸗ 
ſonders eingeladenen Perſonen. — Mit dem heute gleich nach 
8 Uhr abgegangenen, von der Lokomotive „Ouſee“ geführten 
Eiſenbahnzuge fuhren der Herr Oberpräſident Eichmann ſowie 
der kommandirende General Graf zu Dohna Exc. nach Braus⸗ 
berg und von dort weiter zur Empfangnahme des Königs. —- 
Am 26. d. M. Vormittags fauıtte ein Kaufmannshaus in 
Stettin. Einige Sunden darauf lief die Nachricht davon ver⸗ 
mittelſt einer telegraphiſchen Depeſche bier ein und gab einem 
Geſchäftsmanne erwünſchte Gelegenheit, eitiſſime noch ein pro⸗ 
füables Geſchaft dadurch zu machen. (K. H. Z.) 


Kaſſel. 25. Juli. Dem Fr. J. ſchreibt man: Die zweite 
Kammer hat bekanntlich in der Verfaſſungsfrage den von 
dem katholiſchen Deputirten Herrlein geſtellten Antrag, die 
Paragraphen in der neuen Verjaſſung, welche das Verhältniß 
der tatholiſchen Kirche zum Staate betreffen, wegfallen zu 
laffen, verworfen. Bekanntlich it, daß der Biſchof von Fulda 


bei Conſtituirung der damaligen Ständeverſammlung feinen 


Unſer Geſandter in Stockholm, Herr 


Eintritt in die erſte Kammer von dem Wegfall dieſer Para⸗ 
graphen als conditio sine qua non abhängig macht. Die 
erſte Kammer ſol für den Wegfall ſein; dagegen ſtehen die 
proteſtantiſch pietiſtiſchen Führer der Majorität der zweiten Kam⸗ 
mer zur Auſicht des Kurfürſten und faſt der geſammten evan⸗ 
geliſchen Geistlichkeit, während Herr Haſſenpflug, um Verlegen⸗ 
heiten und Colliſtonen zu vermeiden — ſelbſt wider Willen — 
gerne den Abſichten des Biſchofs in Fulda entſprechen möchte, 
deſſen materielle Anſprüche für die katholiſche Kirche er bisher 
in wahrhaft freigebiger Weiſe befriedigt hat. Die zweite Kam⸗ 
mer und der Kurfürſt werden demnach in den Wegfall der ge⸗ 


nannten Paragraphen nicht einwilligen, dadurch aber Herr 


Haſſenpflug, wie ich aus wohlunterrichteter Quelle vernehme, 
in eim unangenehmes Dilemma gerathen, weil er dem Biſchofe 
im Sommer v. J. die beſtimmteſte Verſicherung des Wegfalls 
jener Paragraphen gegeben hat und er nunmehr die zweite 
Kammer zu einem Beſchluſſe gegen die Anſicht des Kurfürſten 
wird drängen müſſen. 

rr 


Brüſſel, 27. Juli. Alles bereitet ſich hier für den 
Empfang der fünftigen Herzogin von Brabant und die darauf 
folgende Vermählungsſeier vor. Die junge Erzherzogin wird 
am 30. d. in Verviers, wo ſie der König Leopold und der 
Herzog von Brabant empfangen werden, ankommen. Ein 
Separatzug wird die koͤnigliche Familie nach Brüſſel zurückfüh⸗ 
ren. Der Bürgermeiſter von Brüſſel wird als Civilſtandsoffi⸗ 
zier fungiren. Die religiöſe Feier findet am 22. in der Gudula⸗ 
kirche ſtatt; der Kardinal von Mecheln und alle belgiſchen 
Biſchöfe werden offiziren. Zugleich werden in allen Städten 
Belgiens große Volksfeſtlichkeiten ſtattfinden. Gent, Brügge, 
Oſtende wetteifern mit Brüſſel in der Pracht der dieſem Lande 
eignen hiſtoriſchen Kavalkaden. Das Thema der Brüſſeler 
Kavalkade ſind die uralten Innungen, welche in Belgiens 
Städten vormals zu ſolcher Macht gelangt waren, daß die 
Weber in Gent allein 16,000 Streiter ins Feld brachten und 
die Brügger Fleiſcher und Weber in der berühmten Schlacht 
der goldenen Sporen bei Cortryk die Elite des franzöſiſchen 
Ritterthums aufrieben. Die Königliche Familie wird die ver⸗ 
ſchiedenen Städte in den letzten Tagen des Monats Auguſt 
beſuchen. veider fehlt bei der Organiſation der Feſtlichkeiten 
in Brüſſel der Enthuſtasmus, den man in anderen Städten 
bemerkt. Die Stadt iſt ſchon zu großſtädtiſch und franzöſirt, 
um noch für die traditionellen Volksgebräuche die nöthige Be⸗ 
geiſterung zu empfinden. Außer einigen Geldbeiträgen, muß 
hier alles durch die Behörde geſchehen. (Nat. Z.) 

) Frankreich. 

Paris, 29. Juli. Der Türkiſche Proteſt gegen die 
Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer würde laut Nach⸗ 
richten, die auf der hieſigen ottomaniſchen Geſandtſchaft einge⸗ 
troffen ſind, in entſchiedenerem Tone gehalten geweſen ſein, 
wenn die Geſandten Frankreichs und Englands nicht im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne ihre Vorſtellungen gemacht hätten. In 
Konſtantinopel war man über die letzte Note des Grafen Neſſel⸗ 
rode und über das Manifeſt des Czaaren entrüſtet. Der 
Großvezir berief den Divan zuſammen und ſtellte folgende zwei 
Fragen: „Müſſen wir die Mitwirkung der fremden Mächte ab⸗ 
lehnen und nur auf unſere eigenen Kräfte rechnen, oder müſ⸗ 
ſen wir, wiewohl unſere Rüſtungen ſoriſetzend, den Beiſtand 
unſerer Verbündeten nachſuchen und ihren Rathſchlägen fol- 
gen?“ Die große Mehrheit ſprach ſich in letzterem Sinne aus, 
und zu dieſem Beſchluſſe ſtimmt auch die Faſſung des Proteſtes. 

— Patrie, Pays und Aſſemblee Nationale beſprechen heute, 
letztere jedoch nur ganz kurz, die türkiſche Proteſt⸗Rote. Das 
Fuſions⸗Organ ſieht darin eine bis zur Demüthigung gehende 
Mäßigung. Das Pays meint, daß nach einem ſolchen Akten⸗ 
ſtücke eine friedliche Beilegung zu erwarten ſtehe; denn der ganze 
Streit könne jetzt durch ein einfaches Ja oder Nein abgethan 
werden. Es ſchließt dann mit der ſchon ſo oft dageweſenen 
Betheuerung, daß Frankreich und England, einerlei, was ſich 
auch ereigne, alle Pflichten erfüllen würden, die ihnen die Um⸗ 
ſtaude und die heilige Sache des europäiſchen Rechtes aufer⸗ 
legten. Die Patrie außert in einem längeren Leit- Artikel, die 
Pforte gewähre in dieſer Antwort nichts von dem, was fie zu 
bewilligen ſtets geweigert habe; ſie zeige die nämliche Geneigt⸗ 
heit zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung, aber fie thue fei- 
nen Schritt zu einer zu einer Löſung, welche ihre Unabhängig⸗ 
keit und Soaverainetät ſchmälern würde. Ihr Proteſt ſei eine 
eee e Vernunft, an die Gerechtigkeit, an die 
a Ü i jedoch keineswegs ei i z 
läſuger Forderungen. 5 — ee A 
Italien. 


1 Nom, 18. Juli. Dem jetzigen Chef des Polizeiweſens, 
onngnor Matteuct, behagen energiſche Maßregeln, fo hat er 
unter anderm befohlen, daß die Polizei jedem Dieb, der nach 
überſtandener Stra zeit aus dem Zuchthaus entlaſſen wird, das 
Hauptpaar abrajiren laſſen ſolle. Schon jetzt laufen mehrere 
ſo Gezeichnete durch die Straßen. Dieſe Tonſur muß jeden 
Monat wiederholt werden, wie lange? hängt von der moraliſch n 
Haltung des Kaylkopfes ab. Findet er ſich zu dieſem Zwege 
gehörigen Orts am beſtimmten Tage nicht ein, ſo erwarten ihn 
für die erſte Verſäumniß 25 Stockſchläge, das Doppelte in 
Fällen der Wiederholung. (A. Z.) 


Großbritannien. | 


London, 28. Juli. Die große Revue des Blotten-Gefhwa- 
ders in Spithead durch Ihre Mazeſtät die Königin, welche, wenn der 
Geſundbeitszuſtand derſelben es nicht verhindert, am nachſten Dienſtag, 
den 2. Auguſt ſtattfinden ſoll, wird zum Zufammenftrömen einer großen 
Boitsmaffe Anlaß werden, nicht bloß unter dem Einfluſſe der Schauluſt, 
ſondern auch des Nationalgefühls, welches durch die Errigniffe des Frühe 
lings genug aufgeregt worden ift, um ſich einmal wieder an dem ſtolzen 
Anblick der hölzernen Bollwerke weiden zu wollen. Das Spithead⸗Ge⸗ 
ſchwader mit den Verſtärkungen, die es jetzt an ſich zieht, iſt aber auch 
eine der ſtolzeſten orten, die je auf dem Meere ſchwammen, nicht fo 
ſehr durch die Anzahl der Baprjenge und ihrer Geſchutz-Armirung, als 
durch ihre nauiliſche Vortrefflichkeit, zu welcher ſeit der neuen Beman⸗ 
nungsakte eine vortreffliche Bemannung kömmt. Die Stärke der Eng⸗ 
liſchen Flotte liegt, nachſt der Tuchtigkeit der Mannſchaft, in der beftän- 
digen ſchwungvollen Erneuerung des Beſtandes, indem man ſich mit ſo 
alten Fahrzeugen nicht umherſchleppt, wie es die continentalen See⸗ 
machte ſammt und ſonders thun, um möglichſt viel Anſchein für mög⸗ 
lichn wenig Geld zu haben. England hat beim Bau von Schiffen ſo⸗ 
gar ſtets über die Grenze hinausgegriffen, welche der Flotte in Friedens- 
zeit durch den Mangel an Mannſchaft geſtecht wird, und auch jetzt find 


weit ‚mehr kriegsfähige Fahrzeuge vorhanden, 


die Sorge für „ denn der darunter leidende Handel führt 
augenblicklich e unbeſafigter Seelen den Werbern in die 
Hande. Die Zahl der Matroſen auf der Engliſchen Handelsflotte beträgt 
„mehr als 150,000, bildet alſo in letzter Inſtanz einen für das Kriegs⸗ 
dedurfniß ganz unerſchöpflichen Vorrath, Daß dann die ganze kriegs- 
fahige Schiffs zahl mit ihren 18,000 Stück Geſchüßen Bemannung finden 
wurde, kann keinem Zweifel unterliegen. Auch wenn alle Poſt⸗Dampfer, 
welche kontraktmäßig in kriegstüchtiger Form erbaut ſind, herangezogen 
werden müßten, würde es an Leuten nicht fehlen. Die Macht zur See 
allerdings eine furchtbare, und noch würde es kaum das ganze übrige 
uropa dagegen aufnehmen können, um ſo mehr, als für die einzigen 
Seeleute, die es, neben den Scandinaviern und Holländern, mit den 
Lngliſchen aufnehmen können, für die Deutſchen, keine Schiffe da ſind. 
e größer übrigens die Rolle des Dampfſchiffs im Kriegsdienſte wird, 
deſto meyr muß die Engliſche Ueberlegenheit zunehmen, und wenn die 
ranzoſen in etwas herausfordernder Weiſe ſich an die erſten Fortſchritte 
in dieſer Richtung machten, ſo könnten ſie, beſonders in einem allgemei⸗ 
nen Kriege, bald zu ſehen bekommen, was fie damit eingebrockt haben. 
enn es einen Kampf mit Eiſen und Steinfoplen gilt, muß man mit 
England nicht anbinden. (N. P. Z.) 
f — Die preußiſche Fregatte „Gefion“, Kommodore Schröder, und die 
Korvette „Amazone“, die am 9. Juli von Norfolk (Amerika) ausliefen, 
find heute in Spithead angekommen. Die beiden Gäſte wechſelten mit 
dem engliſchen Geſchwader die üblichen Salutſchüſſe. Der preuß. Kon⸗ 
ſul, L. A. Vendenherge, fuhr zur Fregatte hinaus und wurde von ihr 
beim Scheiden mit 8 Schüſſen kan. Heute wird er mit dem Kommo⸗ 
dore und den Offizieren dem Hafen⸗Admiral einen Beſuch abſtatten. 
— Geſtern Morgen find plötzlich alle Fiaker (Cabs) aus London 
verſchwunden. Viele Straßen find nicht balb fo belebt als gewöhn⸗ 
lich; alte Herren und junge Damen, die keine eigene Equipagen beſitzen, 
tagen ſich verzweifelt, wie fie mit Anſtaud ins Concert und Theater 
ommen ſollen. Die großen Cab⸗Compagnien haben nämlich, aus Miß. 
vergnügen über die Sirpence⸗Parlamentsakte, einen allgemeinen „strike 
beſchloſſen, und wie es ſcheint haben ſich alle Vier- und Zweiräderer 
ohne Ausnahme der Ka ee Es heißt, daß die es 
befiger beſchloſſen haben einen Monat lang zu feiern; das wäre eine 
ſchöne Geſchichte! Geſtern bat es ſchon genug Confuſion Nahe Die 
außerhalb der Stadt wohnenden Geſchäftsleute, Reiſende u. ſ. w. waren 
nämlich in Verzweiflung, da nur die Omnibus zu haben waren. Dieſe 
reichen nun begreiflicher Weiſe nicht zum bundertſten Theile aus. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Juli. Das neueſte Manifeſt des 

2 eine eg im Reiche für Armee und Flotte 
betreffend, beſagt im Weſentlichen: „Zur Complettirung des 
Heeres und der Marine ſollen in den Gouvernements des öſt⸗ 
lichen Rußlands 7 Rekruten von 1000 Seelen ausgehoben 
werden. Außerdem aber noch 3 von 1000 zur Aus gleichung 
früherer in den weſtlichen Provinzen ſtattgehabten größeren Re⸗ 
krutirungen. In den Gouvernements Pskow, Witebsk und 
Mohilew ebenfalls 3 von 1000; von den Israeliten in Witebsk 
und Mohilew 10 von 1000 Seelen. In den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ebenfalls 10 von 1000 Seelen. — Tie Aushebung bat 
am 1. (13.) November zu beginnen und ſoll mit dem 1. (13.) 
Dezember beendigt ſein.“ 
— Der „Hb. Corr.“ berichtet aus Stockholm, den 22. 
Juli: Der „Poſt och inr. T.“ wird aus Petersburg vom 16. 
d. M. geſchrieben: Der Kaiſer hat Befehl zur Ausrüſtung der 
Oſtſeeflotte, beſtehend aus 20 Linienſchiffen und 15 Fregatten, 
gegeben. Die eine Diviſion dieſer Flotte iſt bereits ſegelfertig, 
und die andere wird in Kürze in See gehen können. 


Aegypten. 
Alexandrien, 20. Juli. Die ägyptiſche Flotte mit 
9500 Mann Landtruppen am Bord, iſt ausgelaufen. (C.⸗B.) 
— Ueber die egyptiſchen Hülfskontingent giebt die „Trieſt. 
Ztg.“ in einem Briefe aus Alexandrien vom 20. Juli ſol⸗ 
gende Auskunft: „Die egyptiſche Flotte, welche die Streitkräfte 
der Pforte zu verſtärken hat, iſt endlich am 18. d. M. mit dem 
Truppencontingent und in Begleitung von 11 zum Truppen⸗ 
transport gemietheten Kauffahrteiſchiffen von hier nach Kon⸗ 
ſtantinopel unter Segel gegangen. Dieſes Geſchwader zählt 
11 Kriegsſchiffe, nämlich: 
2 Linienſchiffe, jedes mit 96 Kanonen und 1200 M. Beſatzung 
4 Fregatten, jede „ 64 600 
2 Korvetten, „ 22 200 
1 Brigg, 12 m wet EAU, * 
2 Kriegsdampfe, der eine von 360, der andre von 260 Pferde⸗ 
kraft. — Dieſe 11 Kriegsſchiffe, welche direkt nach Konſtanti⸗ 
nopel beſtimmt ſind und die von 11 gemietheten Kauffahrern 
begleitet werden, haben 9500 Mann Landtruppen an Bord, 
welche die erſte Hälfte des egyptiſchen Kontingents bilden. Zwei 
andere egyptiſche Dampfer werden die zweite, aus 10,500 Mann 
bejiehende Truppenabtheilung in wiederholten Fahrten nach 
Konjtantinopel traneportiren. Ueberdies wird an zwei Linien⸗ 
ſchiffen in den hieſigen Docks auf das Eifrigfte ausgebeſſert, 
die, ſobald fie fegelfertig ſind, zu dem obigen Geſchwader ſtoßen 
follen. — Das der Pforte zur Verfügung geſtellte egyptiſche 
Geſchwader wird demnach aus 13 Rriegsſchiffen und das Land⸗ 
kontingent aus 20,000 Mann beſteben. Dieſes Truppenkontin⸗ 
* ſteht unter dem Kommando Selim Paſcha's, eines tapfern 
litairs. Das Geſchwader ſteht unter dem Befehle des Vice⸗ 
Admirals Haſſan Paſcha. Die Einſchiffung der Truppen fand 
nicht in Alexandrien, ſondern am Auofluſſe des Nils bei Ro⸗ 
Be Statt, wo Abbas Paſcha die Truppen vor ihrer Abfahrt 
uſpicirte.“ 


[23 
1 


” ” ” 


7 ” ” [2 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. Juli. Kurz nach 11 uhr Vormi 
Extrazug unſern Konig und Yandesperrn nach Siem bel ſuet don 25 
Generalen o. Wrangel und Graf v. d, Gröden. Nach einem beinahe 
bäldftundigen Aufenthalt erfolgte die Abfahrt nach Braunsber, gr 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert, welche ſchon an 10 Uhr 
wie dem Perſonenzuge von Berlin ankamen, begaben ſich fort in ei 
bereit liegenden Schaluppe an Bord des „Salamander“, Welcer a 

drauf nach Swinemünde abging. „Salamander“ und „Nagler“ wer⸗ 
en morgen nach Pillau in See gehen, um von dort Se Majeſtät den 

a Fin Putbus zu bringen. — Wahrend der Anweſenheit des Königs 
Verbinden wird das Poſtdampfſchiſf „Königin Elisabeth“ eine tagliche 

— Das wischen Putbus und ſſciff „sladimir Toner 

Tui = Dampfichi dimir“, konnte er 

2˙% Ahr von Der abeefngt werden, da ein bereits durch 10 Tale 
graphen angemeldeter kalſerl. Kabinetskourier abgewartet werden follte. 

Nac 1, Auguf, Zu der durch den Tod des Predigers Fiſcher 
erledigten achmittags⸗Predigerſtelle an St. Jakobi find bereits gegen 
15 2 malt Sed von den biefigen Predigern nennt man die 
Herren Sch „Budp und Collier. 

— Heute findet im Elpſtum⸗ Theater die Beneſiz- Vorſtellung für 
Herrn Gold ſtatt. Das Aipgramım verſpricht dem ſtrebſamen Kunſtler 
en zur Entfaltung feines Talents zu bieten, als er bis 


ö f als unmittelbar bemannt 
werden können. Aber fobald ein ernſthafter Krieg wirklich ausbricht, hört 


— So eben wird uns mitgetheilt, daß in vergangener Nacht aus 
den 1 der Kuſtodie ſieben der ſchwerſten Verbrecher aus⸗ 


gebrochen ſind. 5 95 

— Am Montag den 8. d. M. wird Herr Weirauch ſein Gaſtſpiel 
auf dem hiefigen Sommertheater beginnen. Ben. 

— Binnen einigen Tagen wird Herr Giovanni Viti aus Rom 
mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen und im Garten des Schützenhauſes 
in einem eigends erbauten Theater einen Cpelus von Vorſtellungen ge⸗ 
ben. Dieſelben beſtehen in bioplaſtiſchen Darſtellungen, Ballettanz, Pan⸗ 


tomimen und akrobattſch⸗gymnaſtiſch⸗athletiſchen Produktionen. Die Ge⸗ 


ſellſchaft erfreut ſich nicht allein eines künſtleriſchen, ſondern auch in mo⸗ 
raliſcher Beziehung eines höchſt ehrenvollen Rufes. — Dem Vernehmen 
nach findet Freitag den 5. Auguſt die erſte Vorſtellung ſtatt. 


Pro vin zielles. 


— Ueber das Unwetter vom 28. Juli gebt uns von unſerm Grei⸗ 
fenhagener Korreſpondenten noch folgende Mittheilung zu: 
„Öreifenpagen, 31. Jull. Am Donnerſtag den 28. d. Abends 
egen 7 Uhr wurde ein Theil des dieſſeitigen Kreiſes, namentlich die 
rtſchaften Heidchen, Colbaz, Neumark und Glien von einem orkanähn⸗ 
lichen Sturme heimgeſucht, der ſowohl an den Gebäuden, wie in den 
Königl. Forſten Mühlenbeck und Friedrichswalde bedeutenden Schaden 
verurſacht hat. In Heidchen hat er drei maſſive Scheunen völlig 
umgeriſſen, nur der eine Giebel nach Belkow mit dem auf dieſem be⸗ 
findlichen Storchneſte iſt ſteben geblieben. In Colbatz hat er die Dächer 
faſt aller Gebäude ruinirt und einen Schafftall eingeriſſen, ſowie die erſt 
in dieſem Jahre neuerbaute Bockwindmühle gänzlich abgeriſſen. Die 
auf der Mühle zur Zeit beſchäftigt geweſenen vier Menſchen ſind, mit 
Ausnahme des Mullergeſellen, der am Kopfe etwas beſchädigt, nicht ver⸗ 
letzt worden. Die Windmühle bei Neumark iſt faſt ganz zertrümmert 
und ſehr viele Dächer in Neumark abgedeckt. Die Poſt auf der Chauſſee 
von Neumark nach Hohenkrug wurde von dem Sturme zweimal umge⸗ 
worfen, doch wurde Niemand dabei erheblich beſchädigt. So viel bis 
jetzt bekannt, find nur drei Perſonen etwas ſtark, doch nicht lebensgefäbr⸗ 
lich verletzt. Am verheerendſten iſt er in den Forſtrevieren Friedrichs⸗ 
walde und Müplendet — namentlich im Budenort — aufgetreten. Der 
Sturm nahm die Richtung von Südweſt nach Nordoſt. Die Alleen und 
Gärten auf dieſem Striche haben ebenfalls bedeutend gelitten. — An 
demſelben Tage und ungefähr eine Stunde vorher ertrank hier in der 
Oder der Glaſer Ebelt. — In Greifenhagen ſelbſt hat man von dem 
Sturme nichts wahrgenommen.” 


Zum Seidenbau. 

Ich hatte nicht die geringſte Kenntniß vom Seidenbdu und wurde 

zuerſt im Januar d. J. durch den Lehrer Klitzke, welcher ſchon einige 
Jahre hindurch die hierüber ſprechenden Zeitungsartikel mit Aufmerkſam⸗ 
keit geleſen hatte, zufällig aufmerkſam. Ich las hierauf die Jahresbe⸗ 
richte vom Seid enbau⸗Verein zu Berlin und entſchloß mich, wenigſtens 
den Verſuch zu machen. Um weiter belehrt zu werden, ſchrieb ich auch 
unter anderm an den Seidenbaulehrer Herrn Rammlow zu Berlin; der⸗ 
ſelbe war ſo freundlich, mir fen im Jahre 1845 über Maulbeerbaum⸗ 
und Seidenzucht herausgegebenes Werk zu ſenden. Darauf meldete ich 
mich zur Aufnahme als Mitglied des Seidenbau- Vereins zu Berlin, 
welche auch erfolgte, und empfing auf mein Anſuchen von demſelben 
durch Herrn Rammlow 3 Pfd. Maulbeerbaumſamen und Loth Grain, 
ſowie durch den Oberförſter Herrn Schmidt zu Blumberg ein Schock 
ꝓpflanzbäume. Die erſteren habe ich auf ein Stuck Acker unweit unſerer 
Stadt zur Anlage der Schnittkultur geſäet und letztere daſelbſt zur Laub⸗ 
nutzung oder auch Samenziehung angepflanzt. Der Samen kömmt nur 
ſparſam hervor, dahingegen gehen die jungen angepflanzten Bäume ſehr 
gut fort. Den ½ Loth Grain legte ich zur Raupenzucht am 2. Juni 
dei 18 Grad Wärme aus und gewann ſchon am 5. Juni fo viele Raup⸗ 
chen, daß ich dieſe auf Hecken auslegte und ſie als die erſte Klaſſe be⸗ 
trachtete und auch in der Folge behandelte; ebenſo ſonderte ich die Räup⸗ 
chen, welche am 6., 7. und 8. Juni geboren wurden, und bildete aus 
denen, welche an einem Tage zum Vorſchein kamen, eine beſondere Ab⸗ 
theilung, fo daß ich überhaupt vier Klaſſen erhielt. Auch hätte ich noch 
ſeyr gut eine fünfte Klaſſe aufziehen können, denn es war noch Samen 
binreichend vorhanden; da mir aber zur Fütterung dieſer Raupen wenig 
Laub zu Gebote ſtand, fürchtete ich, nicht alle durch üttern zu können. 
Denn ich hatte nur 19 Maulbeerbaume, die etwa 25 Jahre alt, mehr 
wild als zur Laubzucht angezogen waren, und auf einem der hieſigen 
Kirchhöfe ſtehen. Die freundliche Erlaubniß des Magiſtrats genattet 
mir, dieſelben zu entlauben. 
Meine Raupen fürterte ich täglich dreimal und gediehen fehr gut; 
ich habe durch Krankheit keine davon verloren. Da ich aber einſah, 
nicht mit meinem Laubvorrath auszureichen, ſo wurde ich genöthigt, viele 
der kleineren Raupen zu entfernen, was ich bei zureichendem Laube nicht 
nöthig hatte. Am 15. Juli war die ganze Seidenzucht beendet und 
konnte ich an demſelben Tage die letzten Cocons aus den Hütten neh» 
men. Ich habe 2090 Cocons (9 Metzen), einſchließlich einiger unvoll⸗ 
kommenen, gewonnen; ſogenannte Doppel⸗Cocons habe ich nicht dekom⸗ 
men. Vom Anslegen der Grain an bis 14 Tage vor Beendigung des 
Geſpinnſtes unterhielt ich in dem Auslegezimmer eine Wärme von circa 
18 Grad; die letzten 14 Tage wurde das Zimmer nicht mehr geheizt, 
vielmehr hade ich zur Reinigung der Luft in demſelben vom Morgen bis 
zum Abend, wenn nicht Regenwetter eintrat, ſtets Thüren und Fenſter 
offen gehalten. 

Fur das nächſte Jahr habe ich zur Anſamung der Schnittkultur, 
mir bereits“ wieder 6 Pfd. Baumſamen beſtellt und gedenke alljährig 
mit neuen Anſamungen dazu fortzufahren. Und wenn ich zwar noch 
keine zureichenden Beweiſe vom Gedeihen der Maulbeerbaum⸗Anſamung 
zur Schnittkultur aus eigner Erfahrung habe, fo bürgt mir für das 
Gelingen derſelben, der Erfinder dieſer Methode, der bewährte und ſonſt 
hochzuverehrende Seidenbau⸗Lehrer, Herr Rammlow zu Berlin. Die 
Erziehung der Seidenraupen und Erhaltung derſeiben bis zum vollſtan⸗ 


digen Einſpinnen, iſt durchaus nicht fo ſchwierig, wie ſich daruber fo. 


Mancher geaußert hat, nur punktlichkeit im Futtern, Reinigen der Lager 
und der ſie umgebenden Luft, und fruhzeitige Vollendung des Hütten⸗ 
daues von dazu paſſenden Sachen zu ihrer Einfpinnung, haben mir die 
Hauptachen bei der ganzen Seidenbauzucht geſchienen. Ware das ganze 
Verfahren nicht einfach geweſen, wie konnte ich als Laie jo gut bis zu 
Ende Das durchmachen und damit durchfinden! — Ich din nur der 
Anweiſung des Ramlowſcheu Lehrbuchs gefolgt, habe keine Hinderniſſe 
geſpurtz meine Raupen waren bei Regenwetter und Gewitter (letzteres 
trat zwar mehrmals, aber nur ſchwach ein) ſtets munter und ich ſchiffte 
mit denſelben bei allem Ungemach glücklich voruber, 


Veruliſchtes. 

Magdeburg. 29. Juli. Ein bei einem hieſigen Klei⸗ 
dermacher in Arben ſtehender Geſelle hat eine ſehr unverhoffte 
Erbſchaft gemacht, durch welche der bisherige Schneidergeſelle 
plötzlich Rentner und obendrein Gutsbeſitzer geworden iſt. Die 
Eroſchaft ſoll ungefähr 200,000 Gulden in baarem Gelde ber 
tragen, wahrend der von ſolchem Geſchick Betroffene obendrein 
noch mit ſeiner ebenfalls auf dieſe Weiſe überraſchten Schwe⸗ 
ſter den Beſitz eines Gutes zu theilen hat. Der Schneiderge⸗ 
ſeue, nunmehriger Gutsbeſitzer und Rentier, der gegenwärtig 
ungefähr 23 Jahre alt fein ſoll, iſt als kleines Kind nebſt feiner 
Schweſter einem hiefiegen Einwohner zur Erziehung übergeben 
worden, hat ſpäter bei einem hieſigen Meiſter die Schneider⸗ 
proſeſnon erlernt und iſt hierauf als guter Menſch nud brauch- 
barer Arbeiter in eins der hieſiegen größten Geſchäfte als Ge⸗ 
ſelle eingetteten, wo ihn auch noch die Nachricht von der Erb⸗ 
ſchaft, die aus Baiern, und zwar von ſeinem ihm bis jetzt 
ſelbſt unbekannten nunmehr verſtorbenen Vater kommen ſoll 
ange xoffen hat. Das hieſige Gericht war damit beauftragt 
ihm am Montag die Nachricht mitzuthellen. Das Merkwür⸗ 
digſte dabei it, daß der reiche Erbe bet Empfang der Nachricht 
einen gewiſſen Stoicismus bewieſen haben ſoll, wie man ihn 
heutzutage nicht allerweges findet, und daß er vor Allem noch 
8 Tage Schneidergeſelle bleiben will. (Magd. C.) 


die „Wehr⸗Jtg“ berichtet aus Weſel: „Seit dem 11. Juli 
ift hier das 7. Artillerie⸗Regiment zur Abhaltung feiner — — 
Schießübungen vereinigt worden. Am 8. hatten 3 Batterien von Mün⸗ 
ſter her ihr Marſchquartier Haltern kurz vor einem furchtbaren Unwetter 
erreicht. Die erſte 12pfoge. Batterie, welche ihr Quartier weiter vor⸗ 
wärts zu nehmen hatte, wurde kaum eine Viertelſtunde hinter Haltern 
urplötzlich von einem durch den heftigſten Sturm gepeitſchten ſchrecklichen 
Gewitter mit Hagelſchlag überfallen. Nächtliche Finſterniß trat ein; wie 
in Todesangſt pielten die Pferde zurück. Der Batterie» Kommandeur 
ließ abfigen und die Pferde halten. Da fuhr kurz vor der Batterie 
ein Blüsſtrabl nieder, und im nächſten Moment rannten ſämmtliche 
Pferde der Batterie nach links und ſtürzten mit den Geſchützen, bis auf 
das letzte, welches mit der Deichſel gegen einen ſtarken Baum rannte 
und mit den Stangenpferden auf der Chauſſee zurückblieb, einen gegen 
15 Fuß tiefen Abbang hinunter, der zum Glück nicht ſehr ſteil war. 
Ein Geſchütz rannte ſich an einem etwa 40 Schritte weiter liegenden 
Erdrande feſt und die ‚Pferde ſtürzten zuſammen, ein zweites ging dar⸗ 
über binweg, um dahinter in Moorgrund zu finfen, das drilte schlug 
fhon auf der Chauffee ⸗Böſchung um und blieb unten mit den Pferden 
liegen, die Räder nach oben gekehrt; die ſechs Vorderpferde des vierten 
Geſchüt es, den Unteroffizier an der Spitze, gingen durch, bis es dieſem 
nach einigen hundert Schritten, kurz vor einem tiefen Hohlwege, den ein 
Blitzſtrahl erbeute, gelang, ‚fein Pferd zu wenden, worauf tie übrigen 
folgten. Machen Sie ſich ein Bild von dieſer furchtbaren Scene! Nach 
wenigen Minuten war das Unwetter fortgepeitſcht, wie es gekommen 
war. Der Schrecken wich, und mit Umſicht wurden Pferde und Eeſchütze 
wieder aufgerichtet, wobei eine nicht unbedeutende Anzahl Zugtaue durch ⸗ 
ſchnitten werden mußte, damit die durcheinanderliegenden Pferde kein 
Unglück anrichteten. Die Geſchütze — neuen Materials — waren vor⸗ 
trefflich zu handhaben. — Gottes Hand hat bei dieſem Unfall über der 
Batterie gewaltet. Ein Mann wurde anfangs vermißt. Es lagen 
Pferde auf ihm, aber es gelang glücklich, ihn vor den Hufen derfelben 
zu ſchützen, und er iſt mit einer leichten Verletzung davon gekommen. 
Ein zweiter Fahrer iſt gleich an der Chauſſee⸗Böſchung vom Pferde ge⸗ 
ſtürzt. Er ſcheint bedeutend verletzt, wurde erſt nach Haltern und am 
andern Tage ins Lazareth hieher gebracht; er wird aber mit einer 
Schulter ⸗Verrenkung davongekommen ſein. Sonſt find keine nennens⸗ 
werthen Beſchädigungen an Menſchen und Pferden vorgekommen. Ein 
Glück, daß die Bedlenungsmannſchaft nicht links neben den Geſchützen 
marſchirte, wohin die Pferde mit den Geſchützen fielen; Mancher würde 
dort ſein Grab gefunden haben! 
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— Der Berliner „Kirchl. Anzeiger für die Katholiken“ 


giebt heute über das ſo viel beſprochene Maypnoth⸗Colls⸗ 


gium in Irland folgdnde Nachrichten. Es iſt eine großartige 


Anſtalt, welche außer den Lehrern und dem übrigen Beamten⸗ 
perſonal auch über 500 Zöglinge umfaßt. Das Gebäude, ur⸗ 
ſprünglich ein altes Schloß, hat eine bedeutende Erweiterung 
erhalten; im vorigen Jahre wurde erſt noch ein neues 
großes Haus gebaut, ohne daß jedoch die erforderliche Räum⸗ 
lichkeit damit bereits gewonnen wäre. Die obere Leitung der 
Anſtalt ruht in der Hand von 3 Erzbiſchöfen, 7 Biſchöfen und 
4irifcpen Lords. Den Unterricht ertheilen 8 Profeſſoren, deren 
einer auch Naturwiſſenſchaften vorträgt, „natürlich von dem 
richtigen Standpunkte aus“ — bemerkt der „Kirchliche Anzei⸗ 
ger.“ Die Seminariſten ſind völlig von der Außenwelt abge⸗ 
ſchloſſen, und ſie dürfen, mit alleiniger Ausnahme der Som⸗ 
merferien, niemals den Umkreis der Anſtalt und des dazu ge⸗ 
hörigen umfangreichen Parks verlaſſen; überhaupt beruht die 
Haus⸗Ordnung auf ſtrengen Principien. Bei den Mahlzeiten 
finden regelmäßige Vorleſungen, aus geiſtlichen Büchern ſtatt; 
im September eines jeden Jahres werden geiſtliche Uebungen 
gehalten; wahrend der Dauer derſelben haben die Zöglinge 
das entſchiedenſte Stillſchweigen zu beobachten. Zur Aufnahme 
in das Seminar iſt erforderlich ein Alter von 16 Jahren, fer⸗ 
ner eine Empfehlung durch den Dideefanbiichof, fo wie das 
Verſprechen, für den Dienſt der irländiſchen katholiſchen Kirche 
ſich zu beſtimmen. Endlich müſſen die Aufzunehmenden ſich einer 
Prüfung unterwerſen. Die Studienzeit iſt auf 5 Jahre feſtge⸗ 
ſtellt, 20 der beſten Zöglinge bleiben aber noch 3 Jahre län⸗ 
ger in der Anſtalt. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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& Morgens Mittags Abends 

Zult. | 6 Ubr. 2 Up. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 29 335,00““ | 335,54 336 21“ 
auf 0° reduzirt. 30 | 336,20,“ 335,17““ [ 334,30“ 

2 0 0 5⁰ 

Thermometer nach Réaumur. 3 + 110 0 IS 1er 


Angekommene und abgegangene Schiffe, 


Pillau, 28. Juli. Carl Albert, Braun, von Stettin. 

Bergen, 19. Juli. Marie, Tellefſen, von Stettin. 2 

Aarhuus, 22. Juli. 5 Södskende, Birkholm, von Stettin. 

Flensburg, 27. Juli. Marens Minde, Kruſe, von Stettin. 

London, 28. Juli. St. Fort, Johnſton, von Stettin. 

Liverpool, 27. Juli. Parnitz, Puſt, nach Siettin. 

Boſton, 27. Juli. Eliſadeth, Grauer, von Stettin. 

Shields, 27. Juli. Raven, nach Swinemünde. 

Hartlepool, 25. Juli. Triglaff, Dpes, nach Stettin. 

Middlesbro', 27. Juli. Fraternite, Thorſen, nach Stettin. 

Goole, 27. Juli. Eperub, Utting, von Stettin. 

Swinemunde, 29. Juli. Douglas, Adler, v. Hartlepool. Johanna, 
Wolter, von Colberg. Commodore, Braun, von Neweaſtle. 
30. Elwine Friederike, Ulrich, do. Maria, Miller, do. Lady 

Sonders, Dew, von Hartlepool. Pilot, Puſt, do. Amalie, 
Schultz, do. Echo, Cowie, von Wick. Experiment, Robertſon, 
von Wick. 

In See gegangen; , 
Deldpin, Schuhmacher, nach Sunderland mit Holz. 
Mohawk, Brown, nach Danzig mit Ballaſt. 
Carl Franz, Karſtädt, von Harwich, mit Weizen. 
Areia, Barter, nach Riga mit Ballaſt. 
Julius, Spiegelberg, do., beide mit Ballaſt. 
Annegina, Veendrop, nach Aondon mit Weizen. 
Johanna Emilie, Schuberg, nach Riga mit Ballaſt. 
Patriot, Suhr, nach Hartlepool mit Weizen. 
La Fortune. Wallis, nach Riga mit Ballaſt. 
Johanna, Maria, Wolter, nach London mit Weizen. 
Löwe, Erich, nach Hull mit Holz : 
St. Chriſtoph, Borgwardt, do., mit Weizen, 
Auuufte, Mohr, nach London, mit Holz und Zink. 
Eliſe Auguſte, Parow, nach Königsberg, mit Güter. 
Doris, Kröger, nach Leith, mit Weizen. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 30. Juli. Wetter, ſehr warm. Wind N. W. 
$ Weizen ſehr ſtille. Ein poſten hochb. poln. Supfo. loco 71 Thlr. 
ezahlt. 5 
Aegen weichend. Sꝛpfd. pr. Juli 51, — 51 Thlr. bez. und Br., 
50 Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt und Auguft- September 49 Thlr. bez., 
pr. September⸗Oktober 49 — 48% Thlr. bez. und Br., pr. Oktober 
November 47½ Thlr. Gd. 

Rüdfen 70 — 73 Tylr. Rapps 74 — 75 Thlr. 


29. 
30. 


RNüböl ſchwach behauptet, pr Auguſt - September 10 “Je Thlr. bez. 
und zu machen, pr. Sebtbt.-Stiober 10°), Thlr Br., pr. Ditoder- 


% bez., (geſtern mit Faß 138], 
k d., pr. Oktober⸗No⸗ 
eie Br., pr. Frühjahr 16°, Gd. 


November 10% Thlr. bez. a 
Spiritus, feſt, loco obne Faß 13 U 

ae bez), vr. Ju — 2 ae bez., 

vember 15 ½ bez., 15 /. 
Zink, pr. Juli 6% a6. Thlr. bez. 
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Am Dienſtag den 2ten Auguſt e., als am 
Vorabende des Geburtstages unſeres Hoch⸗ 
feligen Königs Majeſtät, wird rurch die 
Duft und Sänger⸗Chöre des Königlichen 2ten 
Artillerie⸗Regiments eine große Feſimuſik im 
beleuchteten Garten (bei ungünſtiger Witterung 
in 95 Sälen) des Schützenhauſes veranftaltet 
werden. 


45 
Anfang 7% Uhr Abends. 
f . PEN 9 
Entrée 7 Sgr. 6 Pl. 

Der Ueberſchuß der Einnabme it zum Beſten 

einks, bei dem gedachten Regimente ſeit dem 
Jahre 1850 bereits beſtehenden Fonds zur Un. 
terſtützung hülfsbedürſtiger Unteroffizier⸗Familien 
beſtimmt. 
Alle Mitglieder der bieſigen Garniſon, des 
patriotiſchen Krieger-Vereins, ſämmtliche 
Königliche und ſtädtiſche Behörden, die Kauf⸗ 
mannſchaft, ſo wie alle verehrten Einwohner 
Stetin's, welche in Liebe zu unſerm Aller⸗ 
gnädigſten König ein neues Andenken an 
Allerhöchſtdeſſen Hochſeligen Herrn 
Vater im Herzen tragen, werden nebſt ihren 
angehörigen Familien freundlichſt aufgefo e dert, 
ſich an dieſem Feſte zu betheiligen. 

Billets à 7 Sgr. 6 Pf. find von heute ab 
zu haben: 
1) bei dem Wirth des Schützenhauſes; 

2) in dem Rechnungs⸗Bureau des Königl. 
en Artillerie Regiments, Breiteſtraße 
No. 388; 

in dieſem Bureau wird 1 Dutzend Billets 
für 1 Tolr. 10 far. verabfolgt; 

3) an der Kaſſe am Abende des Feſtes von 
6 Uhr ab. 

Stettin, den 27ſten Juli 1853. 

Mit Genehmigung der Königlichen 
Commandantur. 
Das Feſt Comité. 
von Tippelskirch, von Miesitscheck, 
remier⸗Lieutenant im Premier⸗Licutenant und 
2. Artillerie⸗Regiment. Regiments-⸗Adjutant. 
Crüger, 
Feuerwerks⸗Lieutenant. 


Gedächtuißfeier i 
am Vorabende des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unſers Hochſeligen Königs 


Friedrich Wilhelm III. 
Feſt⸗Ordnung · 


1. Theil. 

1) Ouvertüre „Militair-Befebl“ mit dem Hoben⸗ 
friedberger Marſch, ausgeführt von ſämmtlichen 
Blech-Inſtrumenten des Königl. 2ten Art.⸗Regts. 

2) Das Dohenzollernlied von Oeylſchläger, von 

den Sängern des Regiments. 

3) Signal-⸗Appell: die ganze Verſammlung erhebt ſich, 
alsdann Toaſt J. Majeſtäten unferm Aller⸗ 

nädigſten Königspaare. (Muſik⸗ Touche, 
21 Kanonenſchuß.) 

4) Ein paſſendes Muſikſtück, von den Trompetern der 

reitenden Artillerie allein ausgeführt. 
II. Theil. 

5) National⸗Hymne, von der ganzen Verſamm⸗ 
lung unter Begleitung der Muſikchöre geſungen. 

6) Signal⸗Appell: die ganze Verſammlung erhebt ſich 
in tiefſter Stille: a 

Gevächmiß⸗Rede an Se. Maſeſtät den 
Hochſeligen König Friedrich Wilhelm Il. 
und deſſen unvergeßliche Gemahlin die 
Königin Louiſe. 
Die ganze Verſammlung ſetzt ſich ſtillſchweigend 
nieder. 
7) Stabat mater von Roffini, 
Chor der Fuß Artillerie. 

8) „Königs Ruf“ von Neithardt, ausgeführt von 

den Sängern des Regiments. 
— 11. Theil, 

9) Ein paſſendes Muſikſtück, von den Trompetern der 
reitenden Artillerie allein. , 

10) „Preußenlied“, von den Sängern des Regi⸗ 
ments ausgeführt,. 


von dem Muſik⸗ 


außerordentlich billig empfehlen; 
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Billige schwarze Seiden- Stoffe. 2 


5 ua nel eine große Parthie ſchwarzer Seidenſtoffe bedeutend 
unter abrifpreiſe einzukaufen und kann daher, ſoweit der Vorrath reicht, als 


j ¶„—-ö•ꝓñů 


371 W. Weizen. 181 W. Roggen 


74½% W. Rübſen. 


Inter 


11) Signal» mp: Toaſt auf das Preußiſche Heer 
und Volk. 

12) Marſch aus dem „Propbeten“ von Meyerbeer, 
von fammtlihen Blech⸗Inſtrumenten. 

IV. Theil. 

13) „Soldatentreue“, von den Sängern des Re⸗ 
giments ausgefubrt. 

14) Signal⸗Appell; die Männer in der Verſammlung 
erbeben ſich allein: Toaſt den Frauen! (Muſik⸗ 
Touche.) 

15) „Artilleriſten⸗Schwur“, ausgeführt von den 
Sängern des Regiments. 

Schluss. 

1) Retraite von ſämmtlichen Blech- Inſtrumenten. 

2) Signal ⸗ Appell; die ganze Verigmmlung erhebt 
ſich und verläßt unter Vortritt der Muſik⸗ und 
Sänger⸗Chöre das Feſt⸗Lokal. 

NB, Die Würde des Feſies ſetzt bei der ganzen ſehr 


geehrten Verſammlung die größte Ruhe und Aufmerk. 


ſamkeit auf den Gang der Feſtordnung voraus, und 
erlaubt ſich das Comité nur die ergebenſte Bitte bin⸗ 
zuzufügen, ibm die Dispofition an den gedeckten 
Tiſchen vollſtändig zu überlaſſen. 

Das Feſt⸗Comité. 


Gedächtnißfeier 
am 2ten Anguſt 1853. 
An die Damen. 


Die Hochs und fehr geehrten Damen, welche ſic bei 
dem Seite zu betbeiligen gedenken, machen wir reſpekt⸗ 
voll darauf aufmerkſam, daß, ſofern es ihnen nicht be⸗ 
liebt, ſich im Garten zu ergeben, dieſelben höflichſt Be 
— werden, ſich in die bel Etage des Hauſes zu be. 
geben. 

Wenn wir es wagen, die Damen zu bitten, auch 
ihrerſeits dem Feſte eine erhöhte Theilnabme zu be zeu⸗ 
gen, fo gebt unfer innigſter Wunſch dahin, den ver⸗ 
ehrten Damen möchte es gefallen, möglichſt in weiß⸗ 
ſchwarzer oder weiß blauer Toilette zu erſcheinen. 


Das Feſt⸗Comité. 


Gedächtnißfeier 


am 2ten Auguſt 1853. 


Die boch⸗ und ſehr geehrten Inbaber von Tafelkar⸗ 
ten mit der Bezeichnung „Deputation, Mitglied“ wer⸗ 
den ergebenſt gebeten, am Feſiabende, wenn es ihre 
Geſchafte irgend erlauben, präcife 7 Uhr ihre Plätze 
an der Tafel einzunehmen und beim Eintritt in das 
Feſtlokal die Tafelkarten nach Belieben ſo anzubrin⸗ 
Perr daß das Comité im Stande iſt, die betreffenden 

erren als Deputations Mitglieder zu honoriren. Auch 
wird es die prompte, Bedienung ſebr fördern, wenn 
einzelne der Herren, ſofern es ihre Bequemlichkeit er⸗ 
laubt, einen perſönlichen Bedienten in Livree oder 
Gala um 5 Uhr Nachmittags zur Dispoſition des 
Comité's ſtellen. 


Das Feſt⸗Comitsé. 


Todesfälle. 


Geſtern Abend 88, Uhr ſtarb nach langjäbrigem Lei⸗ 
den unſere geliebte Mutter, die verwittwete Philip ⸗ 
pine Böhmer, geb. Pürſcher, im Alter von 59 
Jahren. Stettin, den Jiſten Juli 1853. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


—— — 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Bei Perihes, Besser & Mauke in Ham⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und bei uns zu haben; 
Fünfzig Jahre in beiden Hemisphä⸗ 

ren. Reminiscenzen aus dem Leben eines 

ehemaligen Kaufmanns von Vincent Nolte. 

2 Thle. Geheſtet. Preis 4 Thlr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Ros»markt, 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Tabacksdosen, 


Cigarrentaschen, Porte-monnaies, 
Notizbücher, Brieftaschen, 
in großer Auswahl, empfing 


©. U. Kayser. 


Ar Lyoner ‚Damaste a 14 Thlr. pro Elle, 
ac. strino’s Ai S 

? — 5 ustrino's a 27; Sgr. „ 55 
schwarze Taffete ſchwerer Qualität & 20 


J. C. PIORKOWSKY. 
N 


— 99 
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Berantwortliber Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


(Oberbaum.) Am 28. Juli wurden ſtromwärts zugeführt: 
(Unterbaum.) Am 28.3 uli ſind küſtenwärts eingegangen: 


Landmarkt: Berlin, 30. Juli. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 47, a 47 Thlr. bez. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. pr. Sept.⸗Oktober 5 Thlr. 455 2 7. . re 1 5 7 
64 70. 532 — 56. 38 — 39. 30 — 32. 58 — 60. Rüböl loco und pr. Sept.⸗Oktober 10% Thlr. Br 


Spiritus, loco obne Faß 27 Thlr. bez., pr. Jult-Auguſt 27 Thlr. 
bez., pr. Sept.⸗Okt. 25 Thlr. bez. und Gd., 35, Thlr. Br. x 

Breslau, 30. Juli. Weizen, weißer 75—84 Sgr., gelber 75 
84 Sgr. Roggen 54- 68, Gerſte 42-46, Hafer 35-38 Sgr. 


ate. 
Um ſchnell zu räumen, habe folgende Waaren —— 
Bedeutend heruntergeſetzt. 
Wiener Long-Shawls, die ſonſt 35, 30, 20 rtl. koſten, für 28 15, 10 rtl 
Französ. u. Wiener Tücher, ſonſt 20, 15, 12, 10, 8 rtl., für 12, 9, 7,5, 4, Srtl. 
Shawlstücher in reiner Wolle von 2“ la rtl. an, / gr. Tücher von 1 rtl. 
[] Wollenzeuge, die ſonſt 10, 7% u. 6 far. koſten, für 7 f, 5 u. 4 for. 
Schottische und glatte Thybets von 0 ggr. an, Zitz von 3 for. an. 
Chaly-Roben, Barege, Jaconnet, außergewöhnlich billig. 
Seiden waaren? brot in ſchwarz in allen Breiten, wie auch 
schottische Changeänts Hein fartitt, ebenſo Satin und Atlas 
E zu niemals wieder vorkommenden Preiſen. u. 
Mantillen !! in Zur von . ril., in Atlas von 3 rtl. an. 
TEE .. pp , . REISTE 


ür Herren 111 Hals: u. Taſchentücher, Cravattes u. Weſtenſtoffe 
E zu heruntergeſetzten Preiſen. 
M. Hohenstein, Sculzenſtraße 180. 


g Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schupfraße 
No. 624 ein 1 
* 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail Si | 
unter der Firma P. R. P hilipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelan 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den 1 an N 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 

Hochachtungsvoll 


Philipp Raphael Philipp, 
& 


No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. G24. 
e r e ee mg 
5 Lubarsch & Mendelsohn 


25 verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer- Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 5 


70 ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie. Sommer -⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
20 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
CC 8 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: | 


Röcke, Beinkleider, Westen 


verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


U M. SILBERSTEIN. 
et die e e oe DR DIR dis eu) (BIS ee EIG DIR S eite de S de de 
Mein Lager lertiger Herren Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 

Unterziehhoſen und Jacken 
verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. * 
M. SILBERSTEIN. 
Se EINE BIS Ai A C HR RS BR) DIR e I A a as e de e 
S Hüte und Mützen 
billigſt bei ” 155 SILBERSTEIN, 

| Site ele Se au EIS AS HS SHE ARE IR IE IE STR RI | 

| Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 

| Halstücher u. Binden biuigſt bei 8 | 

M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


u. ſ. w. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in Stettin. 


